Breslauer Kreisblatt. 


Eilfter Jahrgang. R 


Sonnabend, den 14. September 1844. 


Bekanntmachung. 


= foll eine Auswahl der zur Ausſtellung deutſcher Gewerbs-Erzeugniſſe nach Berlin gelangten Ger 
genſtände angekauft und verlooſet werden, wie dies der nachſtehende Plan näher erweiſet. Der Preis 
des Looſes iſt Ein Thaler. Es wird vielleicht Manchen im Kreiſe angenehm, ein Loos zu erhalten, 
und hat der Kreis⸗Secretair Herr Heinrich den Debit derſelben uͤbernommen. Etwanige Abnehmer er⸗ 
ſuche ich gegen baldige Bezahlung der Looſe dieſe bis ſpaͤteſtens den 29. hu. gefaͤlligſt zu loͤſen, da ich 
mit dem 30. huj. die Lifte der Herren Abnehmer einreichen muß. 

N Breslau, den 13. September 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


5 Plan 
zur Verlooſung ausgeſtellter deutſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe. 


RER der Herr Finanz-Miniſter Excellenz mittelſt Erlaſſes vom 23. Mai d. J. genehmigt hat, 
daß eine Auswahl, der zur Ausſtellung deutſcher Gewerbs-Erzeugutſſe im Auguſt d. J. hierher ger 
angenden Gegenftände, angekauft und verlooſt werde, wird das Nähere der Einrichtung dieſer Lotterie 
lerdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. a 5 
1. Die Geſchaͤfte des Ankaufs und der Verloofung werden von einem dazu gebildeten Vereine 
beſorgt, welcher aus den unterzeichneten Mitgliedern der polytechniſchen Geſellſchaft beſteht. 
2. Der Verkauf der Looſe, welche zu dieſer Lotterie ausgegeben werden, geſchieht während der 
ganzen Dauer der Gewerbe- Aus ſtellung im Aufſtellungs Locale und auf ſonſtige angemeſſene Welſe. 
er Preis eines Looſes iſt Ein Thaler. . 8 
; 3. Nach Abzug der Druckkoſten und unvermeidlichen Nebenausgaben (welche ſo viel als irgend 
hunlich zu beſchraͤnken ſind) werden die eingegangenen Gelder zum Ankauf der Gegenſtaͤnde, welche 
ie Gewinne bilden ſollen, verwendet. Nur Gegenſtaͤnde von moͤglichſt allgemeiner Nutzbarkeit wer⸗ 
en hierzu ausgewählt. Der geringſte Gewinn wird mindeſtens Einen Thaler werth fein, — Jedes 
dos, auf welches kein Gewinn faͤllt, empfaͤngt eine bronzene Erinnerungs-Medaille. 
a 4. Zur Ziehung der Loos-Nummern wird laͤngſtens 8 Tage nach dem Schluſſe der Ausſtellung 
lage Verſammlung des Vereins angeſetzt, wobei den Loosinhabern der Zutritt freiſteht. i 
ei 5. Die Lifte der gewinnenden Nummern wird mit Angabe der gewonnenen Gegenſtaͤnde, nebſt 
ner Abrechnung für die Verlooſung dann öffentlich bekannt gemacht. a 2 
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6, Die Gewinne find im Bureau der Ausſtellungs⸗Commiſſton nach Bekanntmachung der Ge, 
winnliſte und fpäteftens bis 30. November d. J. gegen Ruͤckgabe der Looſe, in Empfang zu neh 
men, widrigenfalls dieſelben als dem Friedrich- Wilhelm Stifte für Arbettſame uͤberwleſen betra 
tet werden. x 

Berlin, den 12. Juli 1844. 

Verein zur 
d. Viebahn. Fehr. Dr. v. Reden. Carl Kreßler. 


Die bſt ahl. 


in Robert Vogt von Oſtrowe find in der Nacht vom 7. zum 8. huj. etwa zwiſchen 13 und 
2 uhr und etwa 2 Meilen von Breslau, im Augenblicke als p. Vogt ſchlief, mittelſt Durchschneiden 
der Wagens Plaue nachſtehende Sachen in einem Packete geſtohlen worden, und verſpricht derfel 
dem Entdecker des Diebes 5 Rehl. Belohnung. 

4 Pfund ſchwarze Hamburger Wolle; 14% Loth dito bunte; 11 Loth dite rothe; 13 Loth ſchwarze 
Zephyrwolle; 1 Pfund 83 Loth dito bunte; 8 Loth dito rothe; 6 Loth Heft⸗Seide; 1 Stuͤck weißen 
Zwirn; 1 Stuͤck ſchwarzen Glanzzwirn; 7, 5, 5 und 5 Ellen weiße Karnowa; 22 Ellen gewöhnl® 
chen breiten dito; 6 Maſchen ſchwarze und gruͤne Perlen; 7 Maſchen und 1 dito blaue und wel 
Perlen; 17 Maſchen Goldperlen, 3 Schleifen, von jeder M 3. 4. 5. 6. und 3 Loth Haͤkelſeldt 
in Summa im Werthe von 28 Rthl. 18 Sgr. 6 Pf.; 19 geſpaltene Leder für Buchbinder; 6 bra 
ne dito, wovon 3 glatt und 3 genaͤrbt; 6 rothe dito; 4 grüne dito, wovon 2 glatt und 2 genaͤrbt! 


Verlooſung deutſcher Gewerbe, Erzeuaniſſe. 
Schimmelpfennig. G. Boremanı 


5 blaue glatte dito; im Werthe bon 


Breslau, den 13. September 1844. 


Zu der Geſchichte der deutſchen Land⸗ 
Wirthſchaft. 


Wenn in vorſtehendem Auflage über die Ges 
ſchichte der deutſchen Land- Wirthſchaft von der 
Mitte des vierzehnten, bis zum Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts nur in Bezug auf die hier⸗ 
her gehörigen großen Verdienſte des Churfürften 
Auguſt von Sachſen etwas geſagt worden, fo 
ſcheint es daher zweckmaͤßig, zur Vervollſtaͤndigung 
dieſer Luͤcke hier noch einige dieſen Zeitraum ber 
treffende, auf Deutſchland überhaupt bezuͤgliche 
Data beizufuͤgen. 

Zuerſt ein paar Worte uͤber den Einfluß der 
Geiſtlichkeit auf den Betrieb der deutſchen 
Landwirthſchaft. a 70 

Es find hieruͤber nicht ſelten hitzige Streitig 
keiten gefuͤhrt worden; einerſeits hat man beſon⸗ 
ders die Beförderung des erſten Anbaues von 
Grund und Boden als ein weſentliches Verdienſt 
der Kloſter-Geiſtlichkeit bezeichnet, und die wohl⸗ 


... IF Riehl. 20 Sar. — Ph 

Hierzu obige 28 8 18 = 6 
Summa 42 Rıhl. 8 Sgr. 6 Pf. 

Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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thaͤtige praktiſche Rückwirkung der landwirthſchaſl 
lichen Thaͤtigkeit in den großen Kloſter-Oecone! 


mieen auf den geſammten deutſchen Landbau hel“ 


vorgehoben, andererſeits aber haben Chriſt ian 
Thomaſins und andere Staatsmaͤnner ni 

verſchwiegen, daß die Kloſter Geistlichkeit gerad 
umgekehrt gar häufig bemüht geweſen ſei, DA 


Emporkommen der Landwirthſchaft zu hindern 


weil es ihr leichter habe fallen muͤſſen, Aber ar me 
als Über wohlhabende Bauern das morallſch“ 
ſowohl wie politiſche Regiment zu fuͤhren. 

Bei einiger Geſchichtskenntniß diirfte es MV 


deſſen nicht ſo ſchwer fallen, diefen Streit enk 


ſprechend zu erledigen. 


Was zunaͤchſt den Umſtand betrifft, daß dn 


Kloſter: Geiſtlichkeit beſonders in Betreff des e 
ſten Anbaues von Grund und Boden 
Deutſchland Häufig hohes Lob geſpendet worden, 
fo iſt bereits in dem fruͤheren Auflage darauf hi 
gewieſen, wie wenig dieſes Lob ſich im Allge 
nen hiſtoriſch begruͤnden laſſe. Wir bleiben dahen 
hier nicht weiter bei dieſem Punkke ſtehen, f 


1 


7 


dern wenden uns zugleich zur Erwaͤgung des 
rundes, warum man ruͤckſichtlich des weitern 
Einfluſſes der Geiſtlichkeit auf den Betrieb der 
andwirthſchaft von mehrern Seiten her die vor⸗ 
erwaͤhnten, einander ſelbſt widerſprechenden An⸗ 
ſſchten aufgeſtellt? — 

Unſeres Beduͤnkens iſt das Warum blos 
arin zu ſuchen, daß die Streitenden den aͤußerſt 
wichtigen Unterſchied zwiſchen den hier in Frage 
kommenden Verhaͤltniſſen der früͤhern und der 
ſpätern Zeit nicht in Anſchlag gebracht haben. 

So gewiß es nehmlich auch iſt, daß während 
der Zeit vom fiebenten bis zum vierzehnten 
ahrhunderte die oͤkonomiſche Entfaltung der gros 
hen Kloſter⸗Wirthſchaften den deutſchen Landleu⸗ 
ten bei ihrem Ackerbau mehrfach zur Ermuntes 
kung gedient hat, und daß ſelbſt die Erleichtes 
kung der Leib-Eigenſchaft ohne den guten Willen 
er Geiſtlichen in der Art, wie fie feit dem Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts allmaͤhlig Platz er⸗ 
Riff, gewiß nicht zu Stande gekommen fein wärs 

de, weil gerade die Kloͤſter faſt zuerſt billige 
ertraͤge mit ihren Unterthanen über die Dienfts 
rohnen u. ſ. w. abſchloſſen: fo wenig läßt es ſich 
och andrerſeits in Abrede ſtellen, daß ſeit dem 
Beginn des vierzehnten Jahrhunderts die zu im⸗ 
Mer unumſchraͤnkterem Anſehn empor geftiegene 
eiſtlichkeit ein weſentliches Intereſſe daran fand, 
enigſtens indirect, durch Haͤufung der arbeits⸗ 
ſen Feſttage und moͤglichſten Ruͤcktritt von der 
dern eigenen perfönlihen Theilnahme am Ber 
liebe der Landwirthſchaft, das weitere Empors 
mmen des Bauernſtandes und das Erwachen 
eſſelben zu geiſtiger Einſicht und Selbſtſtaͤndigkelt 
zu hindern, damit ſich das gemeine Volk nicht 
a zu zeitig von der althergebrachten klerikali— 
ſchen Bevormundung loszuarbeiten ſuche. In der 
That haben wir es auch nur dem Eintritt der 
lutheriſchen Kirchen - Reformation zu danken, daß 
eſonders ſeit dem Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
underts dieſer betruͤbte Zuſtand der Dinge als 
zaaͤhlig eine andere Geſtalt gewann; und wenn 
wir die landwirthſchaftliche Haltung der katholi⸗ 
en Laͤnder Deutſchlands mit der der proteftans 
uten vergleichen, ſo kann es uns bei wirklicher 
ubefangenheit durchaus nicht entgehen, daß die 
bandwiethſchaftlichen Leiſtungen der Nichtkatholiken 
N weitem höher fichen, als die der Katholir 
en; ein Verhältniß, welches inabejondere deshalb 
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noch mehr zum Vortheil der Proteſtanten ſich 
entwickele hat, weil namentlich die thaͤtige Theil 
nahme der proteſtantiſchen Landgeiſtlichkeit an der 
Befoͤrderung eines vernünftigen Landwirthſchafts⸗ 
Betriebes ſeit ein paar hundert Jahren den wich⸗ 
tigſten praktiſchen Einfluß kund gegeben. 
Zaur naͤheren Erläuterung der hier ausge⸗ 
ſprochenen Hauptſaͤtze mag Folgendes dienen: 
In fruͤherer Zeit wurde die Kloſter⸗Geiſtlich⸗ 
keit dem Landbau unter Anderm dadurch nuͤtzlich 
daß ſie, neben andern Wiſſenſchaften, auch beſon⸗ 
ders die Kenntniße vor gaͤnzlichem Untergang 
ſchuͤtzte, welche für den Landwirth ein unmitteldas“ 
res Intereſſe hatten. So verfertigte man z. B. 
in den Kloͤſtern zuerſt ſogenannte Calendaria, in 
welchen außerordentliche Vorfaͤlle bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe angemerkt wurden. Auch gab man 
hier zuerſt etwas genauer Acht auf die Witterungss 
Lehre, und verſtand aſtronomiſche Beobachtungen 
zum Vortheil der Oekonomie zu verwenden. Eben 
fo ſahen die Klofter s Geiſtlichen in der Zeit, wo 
ſie noch nicht durch allzu großen Reichthum zu 
Uebermuth verleitet wurden, ſchon ihres eigenen 
Unterhaltes wegen darauf, daß der Landmann 
durch Fleiß und Thaͤtigkeit beim Ackerbau ſich 
fortwährend fähig erhalte, die Natural-Lieferun⸗ 
gen vom Ertrage des Grundes und Bodens, welche 
die Haupt⸗Einnahme der Kloͤſter ausmachten, 
puͤnktlich und in beſter Qualität zu leiſten. Mit 
der Welt-Geiſtlichkeit verhielt es ſich ruͤckſichtlich 
des Zehenden ganz auf dieſelbe Weile, Da übers 
dies der fromme Sinn der fruͤhern Zeit ſchon an 
ſich meiſtens ein verdienſtliches Werk darin ſah, 
dem Clerus Huͤlfe und Beiſtand zu leiſten, ſo 
fiel es den Geiftlihen gar nicht ſchwer, gerade 
an ihren fo ausgedehnten Grund-Beſitz immer 
mehrere Anbauer zu feſſeln, und dieſelben durch 
allerlei Zugeſtaͤndniſſe u. dergl. ſo willfaͤhrig zu 
erhalten, daß ſie den landwirthſchaftlichen Zuſtand 
der Kloſterquͤter durch verdoppelten Fleiß vorzugs- 
weiſe in Aufnahme brachten. i 
Allein ſpaͤterhin traten Umſtaͤnde ein, welche 
dieſen anfaͤnglich wohlthaͤtigen Einfluß des Clerus 


auf die deutſche Landwirthſchaft nicht nur neutras 


liſirten, ſondern ihm ſogar eine uͤberwiegend nach⸗ 
theilige Ruͤckwirkung darauf beimiſchten. 
Einerſeits naͤmlich ward bei dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wirken der Geiſtlichkeit ſeit dem allgemei⸗ 
nen Emporkommen der Hierarchie unter Inno⸗ 
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cenz III. immer mehr das Beſtreben ſichtbar, 
deutliche, lichtvolle Erkenntniß im Reiche der Wifs 
ſenſchaften den Laien zu verweigern, damit ſie 
nicht etwa, an ſolchem Lichte geiſtig erſtarkt, der 
allgemeinen Obergewalt des Clerus ſich allmaͤhlig 
zu entziehen ſuchten. Demnach ward Aberglaube 
und dergl. auch ſolchen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſten, welche für. die Landwirthſchaft praktiſchen 
Werth hatten, immer gefliſſentlicher beigemiſcht, 
und überhaupt das wirklich Wiſſenswerthe durch 
unnütze Zuthaten, Syitzfindigkeiten, Spielereien 
u. ſ. w. immer mehr verdunkelt; ſo daß auch 
beim oͤkonomiſchen Thun und Treiben ein mit 
allerlei bunten Laͤppchen aufgeſtutzter Schlendrianis⸗ 
mus bald die Stelle vernünftiger, wahrhaft ſtreb⸗ 
ſamer Thaͤtigkeit einnahm, und die practiſche Ent⸗ 
wickelung der Landwirthſchaft nicht vorwaͤrts, 
ſondern ruͤckwaͤrts ging. Es war dies um fo 
entſchiedener der Fall, je mehr im Laufe des 
funfzehnten Jahrhunderts das Wieder-Erwachen 
des Studiums der alt⸗klaſſiſchen Litteratur und 
die bald nachher erfundene Buchdruckerkunſt einen 
großen Theil der Laien aus dem bisheregen geiſti⸗ 


gen Schlafe zu hoͤherer Thaͤtigkeit zu erwecken 


begannen, und je argwoͤhniſcher daher beſonders 
der vornehmere, um die Verminderung feines bis⸗ 
herigen Anſehens beſorgte Clerus zu dem bald 
durch ſich ſelbſt erſtarkenden neuen Fluͤgelſchlage 
der Geiſter emporblickte. 


Gluͤcklicher Weiſe gab das welthiſtoriſche Er⸗ 
eigniß der proteſtantiſchen Kirchen - Reformation 
dieſer bedenklichen Kriſis eine gänftige Wendung. 


Der durch die neue religioͤſe Geſtaltung maͤchtig 


angeregte wiſſenſchaftliche Forſchungstrieb warf die 
Hemmniſſe, welche engherziger Despotismus der 
vernünftigen Fortbildung des Menſchengeſchlechts 
bis dahin entgegen geſtellt hatte, freudig uͤber den 
Haufen, und ſo wie allmaͤhlig Kenntniß und 


Wiſſenſchaft immer mehr ein Gemeingut aller 


S taatsbuͤrger ward, gewann auch der Betrieb der 
Landwirthſchaft von Neuem wieder jene ratio— 
nelle Unterlage, welche ihm ſchon einmal in 

der alten Roͤmerzeit unter der Aegide eines Cor 
lumella und anderer verdienſtvoller Freunde und 
Lehrer des Laudbaues eigen geweſen war. 

-(Fortfekung folgt.) . 


Medakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße „12 56, 


# 
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die Pachtbedingungen zu erfahren ſind. E 


Anzeigen. 


— — 
7 


Die von allen Dominial⸗Laſten freie sub | 
7 zu Woiſchwitz Breslauer Kreiſes belegene Fit 
ſtelle, welche eine Geſammt-Ackerflaͤche von 2 
Morgen 138 QORuthen und 4 Morgen 72 IM 


Wieſewachs hat, ſoll f 5 
den 16. September 1844 Nachmittags 3 Uhr 
durch den Herrn Juſtiz-Commiſſarius Nitſche in, 
Breslau, Junkernſtraße N 4 im „goldnen 5 : 
fel“ meiſtbietend verkauft werden. Zu diefer Fre 
ſtelle gehört eine Ziegelei, welche in der oben AM 
gegebenen Ackerflaͤche mit inbegriffen iſt, und D 
jahrlich 4 bis 500,000 Rihl. Ziegeln liefetl“ 
An Inventarium wird gewährt: 5 
1. die zum Betriebe der Ziegelei erforderliche“ i 
Geraͤthſchaften; 32 | 
2. das vollſtaͤndige Wirthſchafts -Inventarium 
3. 4 Kuͤhe und 2 Pferde. In. 


Außer den Wirthſchafts -Gebaͤuden iſt noch 1 
ein neues maſſives Auszugshaus vorhanden. D“ 
Verzeſchniß des Inventariums, ſowie die nähere! | 
Derfaufe Bedingungen werden im Termine 
kannt gemacht werden, wobei jedoch bemerkt wild, . 
daß jeder Bietende eine Kaution von 200 MH 
zu erlegen hat. 


Getragene Civil; und Militair s Mäntel 
kauft billig die Wittfran Haͤnel, an der Br | 
über die Ohlau auf der Schweidnitzer Straße. 


Zwei im guten Zuſtande befindliche breitſ 
rige Plauwagen ſind billig zu verkaufen bei 
F. Oehmiſch, 1 
ohlauer- u. Altbuͤßerſtraße in den 2 Kegel! 


Auf den Dominien Maria Hoͤſchen ui) 
Schmiedefeld bei Breslau wird zum 1. Janne N 
k. J. die Milchpacht offen. Kautlonsfaͤhige Pa 5 
luſtige wollen ihre Gebote Mittwoch den 25. 1% 
Mts. Nachmittags um 3 Uhr bei dem Win, 
ſchaftsamte zu Schmiedefeld abgeben, woſelbſt au 


Druck von Robermfucas, Schuhbrücke 1 88, 


